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Dierzehntägig erſcheinende Beilage zum „Oſtd eulſchen Volksblatt“, herausgegeben 
unter Mitwirkung des Verbandes deulſcher landwirkſchafklicher Genoſſenſchaften in Aleinpolen 


Lemberg, am 20. Wonnemond 


1 landwirtichaſtlichen 
len am 6. Mal 1928 


re zeigten die Verkreter unſerer länd⸗ 
owie Gutsbeſitzer und Gutspächter durch 
die Anteilnahme an dem Geſchick une 
Seit dem letzten Verbandskage 
sarbeit gekommen. 


13. Verbandstag der deulf 
Genoſſenſchaften in Kleinpo 


Auch in dieſem Jah 
lichen Genoſſenſchaften, | 
ihr zahlreiches Erſcheinen 
ſerer deutſchen Landwirtſchaft. 
iſt ein friſcher belebender Zug in die Verband 
freilich könnte noch viel mehr geleiſtet werden, 
jeder deutſche Landwirt die Kaſſe in ſeinem Orte als die ſtärkſte 
Stütze des Wirtſchaftslebens in ſeinem Dorfe, und damit als 
den beiten Freund ſeiner ſelbſt betrachtete. Zwar konnten nur 
wenige Vertreter über ihre Arbeit ſprechen, da die zur Verfügung 
stehende Zeit ſehr eng bemeſſen war. 
ziger Tag kaum ausreicht, um erſchöpfend übe 
raten, was die Herzen mit Sorge erfüllt. Vier Vorträge wur⸗ 
den diesmal gehalten, was wohl bei einer vierſtündigen Sitzung 
e Leiſtung für den Zuhörer bedeutet. Der Geſamt⸗ 
eindruck des Verbandstages kann zuſam 
Bewußtſein der Notwendigkeit des wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
jedoch zu wenig Verſtändnis für die eigene Leiſtung. 
Dieſes Verſtändnis muß wachſen und um fd. greifen. 
der ſich die Achtung der 
umwohnenden fremden Völker erringt. 


Es zeigt ſich, daß ein ein⸗ 
1 all das zu be⸗ 


mengefaßt werden als: 


Um dreiviertel elf begrüßte S Bolek 
— U A 5 


Veſäberh en ; 
Vertreter und Mitglieder 
Begrüßungsſchreiben 
ingelaufen, die den Beſchluß 
die Verbandsarbeit 
eller Genoſſenſchaftsverband, 
Dr. Keſſelüng, Pfarrer 
Dr. Paul Zöckler und von der Raiffeiſenkaſſe in 
Direktor Rollauer⸗Poſen überbringt Grüße und 
Wünſche der Poſener Verbandsleitung, 
Lemberger Verband nimmt u 
derzeit zur Seile ſteht. 
muß immer mehr wachf 
digkeit immer ſtärker werden. W 
fügung ſteht, wächſt die Kreditwürdigkeit. 
jerer Kinder erfordert es, daß wir ſparen. 
Herr Sejmabgeordneter 
deutſchen Sejmklubs, 
leute am Herzen liegt. 
Genoſſenſchaften iſt notwen 
überwunden werden, 
kommen ſoll, Fernſtehende mü 
den Einheitsgeiſt zu erwecken. 
keiten müſſen vergeſſen werden. Unſe 
das Beiſpiel der heute Lebenden ſein Volkstum erhalten. 
dieſen mit Beifall aufgenommenen 
bandsanwalt Bolek für die überbrachten Wünſche, 
50 Genoſſenſchaften 31 beglaubigte Verkreter anweſend 
öffnete ordnungsgemäß den eigentlichen Verbands⸗ 
Herr Anwaltsſtellvertreter Mül 
Sitzungsprotokoll, Herr Anwalt Bolek 
bericht, die beide genehmigt wure 
An waltsſtellvertreter M 
ſtandes. Früher mußte 
zu gewinnen. Durch ziel 
KRredite konnten erhalten 
Als die Ueberſchwemmungskakaſtrophe 
g ichtete, konnte der Verband helf 
Aber 1 f zeigt i 


und Vereinigu 
Gulsbeſitzer und Gutspächt 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſch 
waren von der Superintendentur e 
der Kirchenſynode mitteilte, 
wollen, ferner von dem Pommer 
vom Domherrn Klinke, Pfarrer 


die ſtarken Anteil an dem 
t Rat und Tat gern je 
Vertrauen zu den Genoſſenſchaften 
en und das Vewußtſein ihrer Notwen⸗ 
enn eigenes Kapital zur Ver⸗ 
Die Zukunft un⸗ 


Lang überbrachte die Grüße des 
ch das Wohl der gallziſchen Lands⸗ 
Zuſammenfaſſung der Kräfte in den 
dig. Die Angſt vor Neuerungen muß 
die Landwirtſchaft 
ſſen herangezogen werden, um 
Perſönliche und Wahlſtreitig⸗ 
1 Nachwuchs kann nur durch 


Worten dankte Herr Ver⸗ 


ler verlas das letzte 
den letzten Nevijions- 
Darauf erſtattete Herr 
Rechenſchaftsbericht des Vor⸗ 
ſchwer gerungen werden, um Vertrauen 
bewußte Arbeit wurden Erfolge erreicht, 
werden und wurden weitergeleitet. 
in vielen Gemeinden 


— 


end eingreifen. Eine 


Einzelne Genoſſen⸗ 


ſchaften arbeiten nur mit eigenem Geld und erzielten dabei ſehr 
ſchöne Amſätze. Die Warenzenkrale „Merkato“ konnte ebenfalls 
ihren Umſatz ſteigern. Jedenfalls iſt es beſſer, bei einer ver⸗ 
trauenswürdigen Stelle zu kaufen, als bei einem Zwiſchenhänd⸗ 
ler, der oft für einen niedrigeren Preis auch um ſo ſchlechtere 
Ware liefert. Der genoſſenſchaftliche Bezug will nicht den Vor⸗ 
teil des Einzelnen, ſondern der Geſamtheit. Seit einem Jahre 
gibt der Verband gemeinſam mit dem „Oſtdeutſchen Volksblatt“ 
den „Deutſchen Landwirt in Kleinpolen“ heraus. Der Frage⸗ 
kaſten ſollte immer mehr in Anſpruch genommen werden; den 
die Koſten einer Poſtkarte für die „kloſtenloſe“ Auskunft kaun 
vor manchem Schaden bewahren. Wenn jede Genoſſenſchaft ſich 
bemüht, Gegenſätze zu überbrücken, kann unſeren Gemeinden eine 
beſſere Zukunft erſtehen. Im Namen des Aufſichtsrates berich⸗ 
tet Herr Gutspüchter Sewerin Belgert über die geleiſtete Ar⸗ 
beit, der ſich in dankenswerter Weiſe für das Gelingen aller 
Verbandsangelegenheiten eingeſetzt hat. Die Jahresrechnung 
wird von Herrn Anwaltsſtellvertreter Müller verleſen und 
erörtert. Herr Bolek dankt dem Vorſtand und feinen Ver⸗ 
bandsbeamten für die treue Mitarbeit, worauf die Verſamm⸗ 
lung die Entlastung gewährt. Da die Aufbauarbeit noch hohe 
Ankoſten erforderte, blieb nur ein kleiner Reingewinn, der dem 
Reſervefonds überwieſen wird. Der Jahresbeitrag wird mit 
1 Zloty beibehalten. Der inzwiſchen erſchienene Vertreter des 
Superindendentialausſchuſſes, Herr Senior Royer überbringt 
die Glückwünſche der Kirchenleitung, die regen Anteil an den 
Geſchicken des Verbandes nimmt und wünſcht, daß ſeine Arbeit 
ſich zum Vorkeil aller Deutſchen auswirken möge. Herr Schul⸗ 


gen wir dahin, daß wir, die einſtigen Kulturbringer, weit hinter 
Herr Dir. 


fehlten Heiraten, die nur auf Grund des Feldbeſitzes geſchloſſeſt 
wurden, ſchließt Anwalt Bolek dieſe Ausſprache. Herr Guts⸗ 
pächter Beck⸗Huwniki legt in ſeinem Vorkrage die Not 
Gebirgsdörfer dar. Während in anderen Ländern G5 
lehrtenſtab die Landwirtſchaft fördert, jind es hier nur Einzel⸗ 
perſonen. Wenn auch der „Fragekaſten“ ſchon einen Fortſchritt 
bedeutet, ſo iſt doch ein Wanderlehrer unbeding 
eine landwirtſchaftliche Schule haben wir heute noch nicht die 
Mittel, Die Gebirgsdörfer haben beſondere Schwierigkeiten mit 
der Futterbeſchaffung, unbekannt iſt die Verwendung vieler 
Hilfsmittel; beſonders notwendig wäre es, daß vor der Ernte 
Darlehen gewährt werden, da der Verkauf vom Halm den Lande 
wirten bedeutenden Schaden bringt. Hätten wir Speicher und 
Milchverwertungsgeſellſchaften, ſo wäre waggonweiſer Verkauf 
möglich. Auch der Viehverkauf muß vereinheitlicht werden. Er⸗ 


ſchütternd iſt die Lage mancher Ortſchaften, die ſich unter äußerſt 


ſchwierigen Verhältniſſen behaupten, müſſen. Unkenntnis iſt die 
Wurzel allen Uebels. Herr Anwalt Bolek weiſt darauf hin, 
daß zunächſt landwirtſchaftliche Berufsorganifatlonen geſchaffen 

werden müſſen. An allen anderen Fragen wird im Stillen be⸗ 
reits gearbeitet. Herr Abg. Lang bittet, nicht anderen Ver⸗ 
bänden beizukreten, ſo lange deutſche nicht beſtehen, da der 
Deutſche ſonſt ins Hintertreffen gerät. Erſt ein ſtarker deutſcher 
Verband kann mit einem anderen auf gleicher Stufe zuſammen⸗ 
arbeiten. Ueber neuzeitliche Getreideanbau ſpricht Herr Gute 


SEN 
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pächter Rudolf Biſanz aus Zlottowice. Da wir den Vortrag 
im nächſten Landwirt zum Abdruck bringen wollen, möge dieſer 
Hinweis für heute genügen. Herr Ing. Gottlieb ſpricht über 
das Thema: „Wie ſoll ich düngen?“ Der Vortragende kommt 
auf die einzelnen Düngerarten zu ſprechen, erwähnt die Vor⸗ 
und Nachteile der Stalldüngung und rät beſonders zu Feldver⸗ 
ſuchen. Darauf folgt eine kurze Beſprechung der künſtlichen 
Düngemittel ſowie über deren beſondere Wirkungsweiſe. Bo⸗ 
denproben vermeiden Mißerfolge. — Ueber ſchöne Erfolge wiſſen 
die Raiffeiſenkaſſen in Lewandowka und Neu⸗Sandez zu berich⸗ 
ten. Herr Verbandsanwalt Bolek teilt mit, daß die neuge⸗ 
gründete „Genoſſenſchaftsbank“ in Zukunft die Geldgeſchäfte des 
Verbandes übernimmt. Je mehr Mitglieder Anteile zeichnen, 
deſto größere Kredite können gewährt werden. Freilich dürfen 
Zwiſtigkeiten die Arbeit auf dem flachen Lande nicht zugrunde 
8 richten. Der Leiter der Poſener Warenorganiſation, Herr Dir 
IE Beims ſpricht allgemein unächſt von den Landwirtſchaftsver⸗ 
8 hältniſſen in Poſen und Pommerellen, um dann im Einzelnen 
über Futtermittel und ihre Verwertung zu ſprechen. Direktor 
Rollauer erklärt, daß ſich die Kreditwürdigkeit immer nach 
dem eigenen Vermögen richtet. Die Genoſſenſchaften ſind zu 
zaghaft, auch Leiſtungen von ihren Mitgliedern zu verlangen. 
Wie viel höhere Beiträge werden doch von Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen für ihre Beſtrebungen verlangt. Der Geſchäftsanteil iſt 
die Grundlage für ein größeres Vertrauen. Herr Dr. Sees 
feldt ſpricht im Namen des Aufſichtsrates das Schlußwort. 
Wenn auch im Anfang die Verſammlung ſehr hoffnungsfreudig 
geſtimmt war, ſo kam im Laufe des Verbandstages doch ei ie 
gedrücktere Stimmung auf. Wir wollen nicht Nörgler ſein, uns 
auch nicht auf Lorbeeren ausruhen. Wir müſſen dagegen eine 
heilige Unzufriedenheit mit hinnehmen und den Willen zum 
Aufbau und zum Vorwärtskommen in uns haben. Es iſt not⸗ 
wendig, daß wir im Kleinen ſparen, um Großes zu erreichen. 
Gegen 943 Uhr fand die eindrucksvolle Verſammlung ihr Ende. 
Am Nachmittag fand die Aufführung des ſeſſelnden Luſt⸗ 
ſpiels „Hurra — ein Junge!“ ſtatt, der eine Reihe der Ver: 
bandsteilnehmer beiwohnten. 


Auch diesmal erzielte 


das Stieftind der Landwirtſchaft. 
Von E. Duſch. 


5 Die Wieſe wird im Gegenſatz zum Ackerlande von dem 
Landwirt meiſt recht ſtiefmütterlich behandelt. Dem Acker ſchenkt 
man eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und ſucht durch neue 
Düngungsvorſchriften den Ertrag zu ſteigern. Dem gegenüber 
läßt die Wieſenbehandlung noch viel zu wünſchen übrig, 
weswegen die Erträge aus derſelben häufig nicht dem Norma! 
entſprechen. Bei der Gleichgültigkeit gegenüber der Wieſen⸗ 
behandlung geht man von der Anſchauung aus, daß das Gras 
von ſelbſt wächſt und darum keine Nachhilfe 
Düngung und Bearbeitung bedürfte. In den meiſten Wirtſchaften 
ift es doch Jo, daß das vorhandene Wieſenland, das meiſt 

verſumpft und vermooſt iſt, nur geringe Erträge hervorbringt, 

die keineswegs zur Erhaltung eines entſprechenden großen Vieh⸗ 

Darum muß unſer Augenmerk in erſter 

Linie darauf gerichtet ſein, die vorhandenen Wieſenflächen ſo zu 

kleiner Fläche ein möglichſt großer 
Wenn wit die Wieſen richtig 


Die Wieſe iſt meiſt 


ſolchen, die die Bearbeſtung betreffen. e 


ſo kommen 


in Form von 


Von großer Bedeutung iſt die Düngung. Was für den 


Und wie wir bei dem 


Dungftoffen für die Wieſe ſparen. Die Stallmiſtbehandlung 
wird in vielen Auſſätzen beſprochen, jo daß ihr, auch durch unſere 
landwirtſchaftlichen Schulen, große Aufmerkſamtkeit geſchenkt 
wird. Dagegen läßt die Kompoſtbehandlung noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Wenn wir mit der Wieſenwirtſchaft vorwärts 
kommen wollen, dann müſſen wir unſerem Kompost mehr 
Sorgfalt zuwenden. Wenn der Kompoſt gut hergeſtellt und mit 
Kunſtdünger angereichert iſt, dann brauchen wir eine Kompoſt⸗ 
düngung erſt jedes dritte oder vierte Jahr zu geben. In der 
Zwiſchenzeit geben wir Kunſtdüngergaben, die ſich freilich nach 
der Güte des verwendeten Kompoſtes richten müſſen. Je beſſer 
der Kompoſt iſt, um fo weniger brauchen wir mit Kunſtdünger 
nachzuhelfen. 

Bei der Wieſe ſpielt auch das Waſſer eine wichtige Rolle, 
und zwar insofern, als entweder zu viel oder zu wenig Waſſer 
vorhanden iſt. Darum muß entweder be⸗ oder entwäſſert werden. 
In vielen Fällen müſſen beide Arten der Waſſerwirtſchaft 
angewendet werden. Im allgemeinen kann geſagt werden, daß 
ſowohl Ent⸗ als auch Bewäſſerung am beſten auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege durchgeführt wird. Aber auch von dem 
Eingzelbeſitzer laſſen ſich häufig mit wenig Koſten die Waſſer⸗ 
verhältniſſe regeln. So kann z. B. mit wenig Mühe ein an 
der Wieſe vorüberführender Graben durch Einſchaltung einer 
kleinen Schleuſe der Verieſelung und Bewäſſerung dienſtbar 
gemacht werden. Die Entwäſſerung im kleinen läßt ſich häufig 
durch Einlegen eines entſprechenden Drainſtranges durchführen. 


Die Bekämpfung des Huflattichs gehört ſchon der tief 
gehenden, bei Drainage⸗Anlagen beſonders zu berüchſichtigen 
Wurzelverzweigungen wegen zu den ſchwierigſten Arbeiten. — 
Entwäſſerung iſt aber zumeiſt vor allem nötig. Dann, fowie 
durch reichliche Kalkzufuhr kann erſt eine wiederholte Be⸗ 
arbeitung, hauptſächlich mit Federzahn⸗Kultivator und erwünſchte 
Lockerung des Bodens erfolgen. Dies dient nun der beſten 
Förderung eines üppigen, dichten Standes der Kulturen und 
dadurch allmählicher Unterdrückung des Huflattichs. Am beſten 
haben ſich hierzu Wickfutter, und noch mehr Luzerne bewährt. 
Natürlich müſſen letztere alle Bedingungen üppigen Wuchstums, 
vor allem wieder genügend Kalk geboten werden. Einem 
geſchloſſenen Luzerneſtand, dem öfteren Abmähen und durch 


wiederholtes Eggen möglichst gefördertem ſchnellſten Nachwuchs 


kann auf die Dauer kein Unkraut ſtandhalten. Zur direkten und 
ſchnelleren Vernichtung wurden in Deutſchland durch kräftiges 
Beſtreuen der feuchten Blätter mit Kallſtickttoff, anderſeits durch 
ſtarke Kalk⸗, Kainit⸗ oder Kochſalz⸗Gaben gute Erfolge erzielt. 
In einer mit Huflattich ſtark verunkrauteten Wirtſchaft in 
Thüringen (Oroß⸗Fahner) wurden ſtarke Kainit⸗ und Kalkmengen 
in jede Pflugfurche gestreut, dieſes Vorgehen im nächſten Jahre 
wiederholt, und daurch der Huflattih vollständig weggebracht. 
5 Ing. Dr. A. M. Grimm (Brilnn). 

Wegwerſen der Leibesfrucht bei Stuten. Die Stuten werfen 
die Leibesfrucht am häufigſten weg, wenn die große Saſtſtockung 
eintritt, d. h. wenn das Saugfohlen abgeſetzt wird. Geſchieht 
das zu früh und zu plötzlich und iſt die Stute ſehr in der Arbeit 
geſchont, aber reichlich gefüttert worden, ſo iſt dieſe Gefahr tat» 
ſächlich groß und kann ſich auf den ganzen Organismus auswir⸗ 


ken. Man ſetze daher das Fohlen nicht vor der 16. Woche und 


möglichſt nur allmählich ab, indem man zuletzt die Stute nut 
noch abends in den Fohlenſtall bringt. Mittags wird ſie etwas 
abgemolken. Die Unterbrechung des Saugenlaſſens von einem 
ganzen Tag oder mehreren Tagen iſt nicht angebracht, da das 
dem Fohlen meiſt ſchadet. Man ſorge aber dafür, daß die Stute 
während der Aebergangszeit mehr Arbeit, vor allem mehr Be⸗ 
wegung, andererſeits aber weniger Futter bekommt. Der etwa 
weggeworfene Embryo iſt übrigens um jene Zeit noch jo klein, 
daß er meiſt im Dung gar nicht bemerkt wird. Irrtümlich 
nimmt man dann an, die Stute ſei güſt geblieben, verkennt alſo 
das Tier. Die Empfindlichteit der Stuten gegen dieſe Saſt⸗ 
ſtockung iſt mehr individuell als der Raſſe nach verſchieden. Man 
muß daher bei jungen Stuten in ihren erſten Zuchtjahren beſon⸗ 
ders beobachten, wie ſie ſich zur Zeit des Abſetzens der Fohlen 
verhalten. ER : Er a ET 
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Bon den Topfpflanzen. Topfpflangen, bie durch ihr Auge 
jehen erweiſen, daß fie wurzelkrank find, müſſen ſofort verpflanzt 
werden. Die meiſten kränkelnden Pflanzen ſind infolge zu 
ſtarken Gießens wurzelkrank, die Blätter werden gelbfleckig, 
ſpäter ganz gelb und fallen ſchließlich ab. Wird der Erdballen 
unterſucht, jo wird man meiſt eine weitgehende Wurzelzerſtörung 
finden. Das beſte Heilmittel iſt, den Ballen ziemlich austrocknen 
zu laſſen, die ſchlechten Wurzeln und die an dem Ballen haftende 
ſaure Erde entfernen und die Pflange ſofort in neue und gute 
Erde verbringen. Es iſt ein Irrtum, wenn das Verpflanzen 
nur im Frühjahr oder Herbſt für zuverläſſig gehalten wird. Nur 
ein ſofortiges Eingreifen kann die Pflanze bei Wurzelfäule vor 
dem Eingehen retten. Es wird ein etwas kleinerer Topf ger 
nommen und für reichliche Scherbenunterlage geſorgt, damit das 
Waſſer gut abziehen kann. Die Erde muß möglichſt leicht und 
mit grobem Sandgut durchſetzt ſein. Wenn ſich die Pflanze 
erholt hat, wird ſie wieder in einen ihrer Größe entſprechenden 
Topf mit der geeigneten Erdmiſchung verpflanzt. 
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49. Der Ackerboden meiner Wirtſchaft iſt zumeiſt ſchwerer 
Lehmboden, Ackerkrume 1820 Zentimeter, ſchwerer Untergrund, 
die naſſen Stellen drainiert. Die Fruchtfolge iſt: Kleegras 2 
Jahre, Weizen, Korn, Hafer, Kartoffeln, 4 Miſchling, / 
Klee, 4 Korn und ⅝ Weizen, Hafer, 4 Kartoffeln, / Runkeln 
und Kraut, 4 Korn, % Gerſte; Stallmiſtdüngung zu den Hack⸗ 
ſrüchten 640 q je Hektar, zu Miſchling und Korn nach Weizen 
300 g je Hektar, Thomasmehl 1718 Proz. und eventuell Su⸗ 
perphosphat 9—5 g, 40 Proz. Kaliſalz 1-13 q je Hektar in 3—4 
Jahren und nach Bedarf etwas Stickſtoffdünger, aber nur ſelten. 


je Hektar. 34 meines Beſitzes find Wieſen, ½ Acker, Wald be? 


Aetzkalt gebe ich erſt die letzten 4—5 Jahre vor Klee, etwa 259 
E tung ausgejtellte Bewilligung haben. 


fie ich keinen; Seehöhe 350 Meter. Was iſt die Urſache, daß 
das Hektolitergewicht der Körner, ganz beſonders beim Hafer, 
bedeutend niedriger iſt als z. B. auf mehr ſandigen oder jteinigen 
Böden der Umgebung? Wie kommt es, daß beim Hafer trotz 


guter Entwicklung und ſchöner Riſpen (60—80 Körner) ſehr viele 


Aehrchen taub bleiben? Iſt manche Haferſorte anfälliger gegen 
Drahtwurm? (Mußte Svalöfer Saat deshalb aufgeben.) F. W. 


50. Es beſteht in unſerer Gemeinde ein Weg, welcher in 
der Mappe ausgeſchnitten früher beſtändig benutzt wurde, ſpäter 
verfallen iſt oder unbenützt blieb. Es hat daher der Grund⸗ 
anteiner dieſen Weg gufgeackert und ſchon länger als 30 Jahre 
benützt. Kann dieſer Weg wieder rückgefordert werden in ſeinem 
Urzuftande? Verjährt wohl ein Gemeindegrund, beſtehend als 
Lagerplätze oder angelegter Garten durch 30jährige Benützung 
ohne Einſpruch der Gemeinde und kann der Benützer nun Beſitz 
hiebei ergreifen, wenn die Gemeinde dann dagegen iſt? J. M. 

51. Muß jeder Reiſende, der Privatkunden beſucht, einen 
behörtlichen Ausweis haben? Von wem muß der ausgeſtellt ſein? 
f 52. Indem ich wegen Aenderung der Fruchtfolge genötigt 
bin, nach Hafer wieder Hafer mit Klee⸗Einſagt anzubauen, er 

ſuche ich freundlich, mir mitzuteilen, welchen Stickſtoffdünger ich 
anwenden kann, ohne der Kleeeinſaat zu ſchaden. A. H. 


33. Was kann die Urſache fein, wenn ſich beim Rindoſeh 
Leucht und Appetitloſigkeit zeigt und was iſt dagegen zu tun? 
Ich füttere Schnitte, Häckſel aus Gerſtenſtroh, Spreu, Melaſſe, 
Gerſtenſchrot, danach noch Gerſtenſtroh im ganzen Zuſtand⸗ J. H. 


54. Beabſichtige meine Schweineſtallung zu überbauen. Die 
Umfaſſungsmauern ſind aus Ziegeln, die Länge iſt 8 Meter, die 
Breite 4.60 Meter. Zur Beniltzung kämen in Betracht zwei 
Mutterſchweine und die übrigen Stallungen ſür Maſtſchweine zur 
Schnellmaſt. A. Sch. M. 

55. Ich habe zwei ältere Zuchochſen, I: bis Hjährig, Ernäh⸗ 
rungszuſtand mittel, und will dieſelben zum Schlachten etwas 
mäſten. Jur Fütterung habe ich außer eigenen Kartoffeln ziem⸗ 

lich gutes Wieſenheu, Kleehen und Haferſtroh; Abfälle aus 
Zuckerfabriten und Brauereien ſind in der Nähe nicht zu haben. 


und welche Futtermittel könnte ich dazukaufen? 


gramm Getreideſchrot und 134 Kilogr. Rapskuchen. 
Wie hätte ich bei der Mäſtung ſolcher älterer Tiere zu 8 


56. Wildſchaden. Habe Feld, angrenzend an einen Wald, 
wodurch mir vom Wilde (Hirſche und Wildſchweine) großet 
Schaden verurſacht wird. Der Beſitzer des Waldes, der zugleich 
auch Pächter der hieſigen Gemeindejagd iſt, verweigert Schaden⸗ 
erſatz. Welche Schritte ſollen unternommen werden, um eine 
entſprechende Entſchädigung zu erlangen? A. M. H. 


Antworten. 

d 49. Getreide, niedriges Hektolitergewicht. Die Urſache des 
niedrigen Hektolitergewichtes des unter Ihren Anbauverhält⸗ 
niſſen gewachſenen Hafers iſt darauf zurückzuführen, daß auf 
ſchweren Bodenlagen mit Rückſicht auf den zureichenden Feuch⸗ 
tigkeitsvorrat größere Körner ausgebildet werden, wodurch das 
Hektolitergewicht erniedrigt wird. Als weitere Urſache kann der 
unterſchiedliche Spelzenanteil in Betracht gezogen werden. Daß 
Ihr Hafer trotz guter Entwicklung ſehr viele Aehrchen im Vor⸗ 
jahre taub hatte, iſt auf tieriſche Schädlinge zurückzuführen. Die 
Aehrchen in der Riſpe wurden im jungen Zuſtande an⸗ oder aus⸗ 
geſaugt und zwar kann es dem Blaſenfuß, bezw. der Made der 
Fritfliege oder der Haferfliege herrühren. Hinſichtlich der letzten 
Frage wäre zu erwähnen, daß es ſich nicht um Drahtwurmſchäden, 
ſondern um ſolche durch die Fritfliege handelt, die unter Um⸗ 
ſtänden überaus groß ſein können. Nach neueren Unterſuchungen 
hat man feſtgeſtellt, daß es Fritfliegen widerſtandsfähige und 
nicht widerſtandsfähige Sorten gibt. Zur letzten Gruppe gehören 
unter anderem Spalöfs Ligowo⸗, Spalöfs Sieges⸗ und Svalöfs 
Königshafer. Um Fritfliegenbefall hintanzuhalten, iſt zu trach⸗ 
ten, Fritfliegen widerſtandsfähige Sorten zum Anbau zu brin⸗ 
gen und auf einen möglichſt frühzeitigen Anbau und auf eine 
richtig bemeſſene Ausſaatmenge das Augenmerk zu richten. Dr. Z. 

50. Verjährung, Erſitzung des öffentlichen Gutes. Nur der⸗ 
jenige, welcher durch 40 Jahre ein öffentliches Gut (Grundſtück) 
eder einen Teil eines ſolchen ungeſtört wie fein Eigentum bes 
nützt, erlangt daran das Eigentum durch Erſitzung, u. zw. auch 
dann, wenn Grundbuch oder Mappe dagegen ſpricht. Es iſt 
daher die Frage, ob der unbenützte und eingeackerte Weg öffente 
liches Gut, bezw Eigentum der Gemeinde war. Das Eigentums⸗ 
recht geltend zu machen iſt Sache der Gemeindevertretung, unter 
Umſtänden der Bezirksverwaltungskommiſſion. WD. 9. 


51. Geſchäftsreiſender⸗Ausweis. Jeder Reiſende, der Pri⸗ 


vatkunden beſucht, muß eine von der politiſchen Bezirksverwal⸗ 
ö 355 
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52. Haferanbau. Zu Hafer mit Klee⸗Einſaat eignen He) 
als Düngung Thomasſchlacke und Kalkſtickſtoff vor der Sagt in 


den Boden gebracht. Da der Boden durch den vorjährigen Hafer 


ſtickſtoffarm iſt, iſt die Kalkſtickſtoffdüngung (200 Kilogramm pro 
Hektar) auch für den Klee ſehr nützlich. Wenn der Boden noch 
keinen Klee getragen hat, wird Ihnen empfohlen, mit Azotogen, 
welches Sie vom Lagerhaus in Leitmeritz für jede Klee⸗ und 

Hülſenfruchtart nebſt Gebrauchsanweiſung beziehen können, die 

Kleeſamen zu impfen. Azotogen enthält Bakterien, welche zur 

Bildung der Wurzelknüllchen notwendig find; dieſe ſammelt 

Stickſtoff an. W. 

53. Leckſucht. Die Leckſucht iſt eine Folge der Armut des 
Futters an Mineralſtoffen, insbeſondere an Kalk. Wir empfah⸗ 
len Ihnen, per Stück und Tag 30—50 Gramm feine Schlemm⸗ 
kreide mit dem Futter zu miſchen und zu verfüttern. Sie ſollken 
wenigſtens einmal im Tage Kleehen lang verfüttern. W 

54. Schweineſtallbau. Die Grundfäche des Stalles 87.00 
Meter reicht aus, um 4 Boxen, 2 Meter lang, 2 Meter breit, für 


Zuchtſchweine und 2 Boxen für Maſtſchweine, 4 Meter lang, 1.600 3 


Meter breit, mit einem Mittelgang von 1 Meter herauszustellen. 
Die Zuchtboxen müſſen auf die Südſeite des Stalles gelegt wet⸗ 
den. Die Abteilungswände ſind aus Holz, 1.20 Meter hoch, her⸗ 
zuſtellen, als Pflaſter Ziegel auf Schlakkenbeton mit Zemenk⸗ 
verguß; keine Zementfußböden. Tröge aus Holz oder Glajiere 
ſteinton (keine Zementtröge). 


doppelwandigen Holgröhren find zu empfehlen. 
die Ausläufe und eine Schweineweide nicht. 


55. Ochſenmaſt. Bel der Mat alter Ochſen wird wohl kein 
gewinnbringender Zuwachs erzielt werden können. Es wäre zu 


Vergeſſen Sie 


erwägen, die Ochſen, fo wie fie find, dem Fleiſcher oder Selcher 


zu verkaufen. Wenn der Beſitzer die Ochſen aber mit den von- 
handenen Futtermitteln ausfüttern will, jo käme folgende Fute 
terpaſſterung per Stiick und Tag in Betracht: 20 Kilogramm ge⸗ 
dämpfte Kartoffeln, 5 Kilogr. Heu, 5 Kilogr. 6 ar 

ne Ge 
kreideſchrot läßt ſich Die Maft nicht ausführen. M. 


Große, mehr breite als lange : 
Fenſter auf der Südſeite und gute Ventilation mit vertikalen, 


Presbyterium der evang. Gemeinde in Lwöw. 


Offertausſchreibung! 


Die 8 Kirchengemeinde in Lwöw als Beſitzerin 
des Gutshofes in Kulparköw im Ausmaße von ca. 120 Joch 
berpachtet dieſen Gutshof ab März auf 9—12 Jahre. 

Der Gutshof Nulparköw grenzt unmittelbar an die 
Stadt Lwöw. 

Der Pächter iſt verpflichtet ein Wohngebäude beſtehend 
aus 56 Näumlichkeiten nach dem von ihm vorgelegten und 
von der Gemeinde beſtätigten Plane aus eigenen Mitteln 
aufzubauen, wie auch einen Obſtgarten anzulegen und um 
die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude und den Obſtgarten eine 
Umzäumung im Ausmaße von ca. 1600 laufenden Metern 
zu errichten. 

x Die Wirtſchaftsgebäuden find vorhanden und im ge 
Drauchsfähigem Zuſtande. 

Die Gemeinde ſteuert zum Aufbaue des 22 9005 un 
brauchbare Ziegeln vom alten Wohnh auſe in der Höhe von 
ca, 25 000, Fen 1 und 7000 Zt, (ſiebentauſend) bet, 
fedoch wird olejer Betrag als Kaution des Pächters von 
der Gemeinde rückbehalten. ; 

Inventar iſt nicht vorhanden. 

Offert. mit Angabe des gebotenen Jahres⸗Pachtſchillings 
ſind unter Beiſchließung eines Einlagebüchels einer Bank⸗ 
inſtitution als Padium in der Höhe von 10% des gebotenen 
Jahres⸗Pachtſchillings an die ar der evang. Ges 
meinde in Lwöw, Kampiana 4 in geſchloſſenen verſiegelten 
Briefumſchlägen mit der Aufſchrift: „Offert betreffend 
Pachtung des Gutshojes Kulparköw" und genauer Angabe 
der Adreſſe des Pächters bis 1. Juli d. Js. zu richten. 

Nähere vun edingungen liegen in der Pfarrkanzlei ber 
evang. Kirchengemeinde LWö w, 
5 Ing. Alfred Zachariewicz m. p., Kurator. 


In der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde Slawitz bei 
Kolomyja (2 km zur Skadt, 3 km zur Bahn) iſt eine 


Wiriſchaft 


beſtehend aus einem Wohnhaus, 2 Zimmer, 2 Küchen, 
1 Vorraum, Speiſekammer und kleinem Keller, dann 
Borſtenviehſtall, Stall für 10 Stück Vieh, Scheune 20 X 10 m, 
Brunnen im Hof mit 1¼ Joch Garten wegen Ablebens 
der kinderloſen Beſitzer ſehr preiswert u verkaufen. Genaue 
Auskunfterteilt Valentin Heuckort in Slawitz b. Kolomyja., 


Bücher, die der Sandwirt braucht! 


die zur Belehrung und Schadenverhütung dienen. 
Schlipf's, Praktiſches Handbuch der Landwirtſchaft. 
24. Auflage. Zi 20 


21 10 


Böhme, Landwirtſchaftliche Sünden 
Steuert, Das Buch vom gefunden n 


Die drei vorſtehenden Werke zum Preiſe von 


5 46 21 bilden eine vorzügliche Handbücherei für jeden 
= Landwirt. 


Bücherverzeichniſſe umſonſt. 
Beſtellungen an die ANGER ; 
Verlags-Geſellſchaft 


Lemberg, ul. Zielona 11 


— 2 


aus Belehrung und Unterhaltung ſowie 


alle Zeitſchriften 


„Dom“ 


Sie einen Verſuch bei uns, ſtatt 


Für die Familie: 
Die wertvollen Romane 
von Heer, Herzog, Keller, 
N Pap e u. a. i 
Der praktiſchen Hausfrau: 
WMäſchealben — Moden⸗ 
5 rer — Handarbeits⸗ 
fte, insbeſondere für 
Wollſachen, Kochbücher 


Gutsbeſitzer: 


Tierzucht, 
krankheiten uſw. 


32 


derbuch 3.00, 


3 5 und andere Seitſchriſten die 
85 „Dom“-Verlagsgesellsch., Lemberg, Zielona ii 


ampiana 4 zur Einſicht auf. 


beſorgen wir zu „günftigen Bedingungen. Machen 
teren Bedarf auf 
anderem Wege zu beziehen. Wir empfehlen: 


Für den Grundwirt und 


Einschlägige Werte über 
a „Aderbau Tier; 


Für die erwachſ. Jugend: 
Liederbücher: 5 Lie⸗ 
3.00, Heimat⸗ 

lieder Bd. I/II je 1.10 


Am Mittwoch, den 23. Mai 1928 7 Uhr 
abends findet in der evang. Schule die 


7. Mbentlahe Sanptberfommlung 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 


1. Eröffnung und Begrüßung; 2. Verleſung des Berichtes 
der letzten Voll⸗Verſammlung; 3. Tätigkeitsbericht über 
das abgelaufene Pereinsfahr: 4. Bericht des Kaſſen⸗ und 
Notenwaris; 5. Bericht der Rechnungsprüfer; 6. Genehmi⸗ 

ung der Jahresrechnung und Entla tung des Ausſchuſſes; 
Feſtie ung des Mitgliedsbeitrages und der Einſchreibe⸗ 
. für das Vereinsjahr 1928/20, 8. Neuwahlen; 9. An⸗ 
räge und Wünſche. 

Sollte die zur Beſchlußfaſſung nötige Mitgliederzahl 
zu obiger Stunde nicht anweſend fein, findet um 8 Uhr 
eine zweite N enen ſtatt, die ohne Rückſicht 
auf die Anzahl der erſchlenenen Mitglieder beſchlußfähig if. 


Lemberg, am 10. Mai 1928. 
Willy Ettinger eh,, Schtiftwart Josef Opilik eh. Obmann. 
... — 


Nenlität 


emauert, Blechdach beſtehend aus 2 Häuſern mit 8 Zimmern 
ofort . beziehen; Küche, Keller alles geräumig und Schank⸗ 
ewerbe in einer Stadt von 20.000 Einwohnern mit ſämt⸗ 
ichen Schulen iſt an einen kapttalskräftigen Fachmann 


ſogleich 
zu verkaufen. 


5 ZUBE: Anfragen an die Verwaltung des Blattes unter 
nd. K. 


Für den fortſchrittlichen Landwirt! 


Burmeſter: 


Die exakte Bodenwirtſchaft 


Ein Lehrbuch b und leitende Ladwirte zur 


neuzeitlichen Bodenbearbeitung und Düngung ZI 16.— 
Hhesdörfer-Dähnhardk: 


Praltiſchez Handbuch für Gartenfreunde 


Ein vorzüglicher Ratgeber für die Bewirtſchaftung 
des Zier⸗ und Nutzgartens Zi 9,50 


Karzel: 


in der Landwirtſchaft 


Beſtellngen erbeten an die 


c Verlags -Geſellſchaſt 
„d om Gemberg, Zielona 11 


0990394465 


im 


haben immer 


Der Kalk feine Bedeutung u. Anwendung 


den besten 


. Erfolg 5660006 


Um ſich in der Politik 
zurechtzufinden, muß man 


das Polalſche 
Parteiwefen 
Ind feine Preſſe 


von Robert Styra kennen. 

Zi 6.00, Porto 30 gr 

Ein Handbuch für jeden 
Mähler. 


„Dom“ Jerlagg-dssellschat 


Lemberg, Zielona 11 


dae Mulſchet Manner Geſangberen ccc 
emberg 


für Frühjahr und Sommer 
1928 splegeln die vielen 
bunten Modelle in Beyers 
Mode-Alben wider. 


Beyers Mode-Führer 


Band I: 
Damen-Kleidung 21 3.80 
Bond Il: 

* 


Beyers Wiener 
Blusen - Album 21 2.80 
* 


Überall zu haben! 


„om, Herlag Geisha 


emberg' Zielona 11. 


8000000 
Heimatbücher die im 


deutſchen Haufe der Freude 
und Geſelligkeit dienen. 


Rech 


Pfatzer im ten 


Ein Strauß heiterer und 
ernſter Erzählungen aus 
den deutſchen Siedlungen 

Galiziens 21 3.— 


Rech ⸗Rantor 


Seimailiebet 


heſt l. 


Ostteutschen oltagtatt | Sins gener gebe ale 


unſeren deutſchen Dörfern 
I 1.20 
Bezug durch die 
„Dom“ 
Verlags-Geſellſchaft 
Lemberg, ul. Zielona 11 


— a ara 


. 
x 


